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Haltet ein!

Martin Buber, Professor an der Hebräischen Universität, Jerusalem,

ein alter Freund Leonhard Ragazens und der «Neuen
Wege», schreibt uns, daß er seiner Zustimmung zur Äußerung
von Prof. K. Barth (siehe Juniheft der «Neuen Wege») öffentlichen

Ausdruck verleihen möchte. Auf seinen Wunsch bringen
wir nachstehend seine Botschaft zur Atomwaffenfrage, die er
1954 im «Pulpit Digest», einer amerikanischen kirchlichen
Zeitschrift, als Antwort auf eine Umfrage veröffentlichte.

Es ist höchste Zeit, daß wir Menschen den Politikern unseren
Standpunkt klarmachen. Wir wollen nicht, daß die Menschheit sich
selbst zu vernichten beginnt. Hört auf mit diesem Spiel, bei dem unser
aller Leben zum Einsafe kommt und bei dem beide Partner verlieren
müssen

Wir gaben euch die Macht, über die ihr heute verfügt, weil wir
dachten, ihr seiet Persönlichkeiten, die immer und unter allen Umständen

wissen, was sie tun. Wir sehen nun ein, daß wir uns getäuscht
haben. Die Spielleidenschaft hat euch der Fähigkeit beraubt, die wahre
Natur des Spieles, das ihr treibt, zu erkennen und zu sehen, wohin es
führen kann. Ihr kennt euch aus in allen Tricks des Spieles und wandelt

sie methodisch ab, aber ihr seid nicht gewahr, daß das Spiel selbst
in euren Händen zu etwas anderem geworden ist.

Nun wird das Spiel mit euch gespielt. Ihr seht nicht ein, daß, wenn
ihr jefet nicht haltmacht, der Moment kommen muß, und dies vielleicht
schon sehr bald, wo der weitere Ablauf der Ereignisse nicht mehr von
euch abhängen wird, und wo es auch nicht mehr möglich sein wird,
innezuhalten. Wir kennen diesen Ablauf aus früheren Erfahrungen -
aber selbst die schlimmste jener Erfahrungen wird ein Kinderspiel sein
gegenüber dem, was diesmal kommen wird - wenn es kommt. Diesmal

bedeutet das Kriegsspiel Zerstörung aller Länder und Völker - bis
es nichts mehr zu zerstören gibt und niemanden, der zerstören kann.

Das Grundgesefe alles Spieles heißt: die Erfolgschance darf nicht
kleiner sein als das Risiko. Diesmal wird das Risiko unendlich groß,
die Chance eines Erfolges gleich Null sein. Haltet ein, solange ihr noch
könnt!

Und wenn man uns fragt, was dieses «Einhalten» im vorliegenden
Fall bedeuten soll, so muß die Antwort lauten : Es hat zu allen Zeiten
und überall Interessenkonflikte gegeben, es gibt sie jefet, und sie werden

ausgefochten. Doch ist solchen Streitigkeiten eine Grenze gesefet -
es kommt der Moment, wo ein Kompromiß der einzig vernünftige
Ausweg ist. Darunter verstehen wir keine sogenannte Versöhnung
oder Befriedung, sondern ein wohlabgewogenes Abkommen, das vor
kommenden Generationen vertreten werden kann, einen Ausgleich der
Interessen, der den lebenswichtigen Bedürfnissen der Völker beider

164



Seiten - nachdem die nichtlebenswichtigen zuvor ausgeschieden worden

sind - gerecht wird. Der kritische Moment ist gekommen. Was
zieht ihr Wissenschafter selbst vor: Gegenseitige Zugeständnisse auf
Grund sorgfältiger und fairer Überlegung - oder den ungewollten
Selbstmord der Menschheit?

Der totale Krieg nicht mit dem Gewissen
der Menschheit zu vereinen

Der Zentralausshuß des ökumenishen Rats der Kirhen rihtet
folgenden Appell an die sittlihe Verantwortung der Atommähte:

New Haven, USA, August 1957

Seit den ersten Phasen des Rüstungswettlaufs mit Atomwaffen und
seit dem Beginn der Entwicklung von Wasserstoffbomben bekundet
der ökumenische Rat der Kirchen seine tiefe Beunruhigung über den
Gang der Dinge. Er hat das auf mancherlei Weise getan, sowohl durch
Erklärungen und Aktionen des Zentral- und Exekutivausschusses und
der Weltkirchenkonferenz von Evanston, als auch durch die Kommission

der Kirchen für Internationale Angelegenheiten.
Im lefeten Jahr ist die Besorgnis der Öffentlichkeit über die

Auswirkungen der Atomteste noch gewachsen, und es kam zu deutlichen
Warnungen durch eine Reihe verantwortlicher Wissenschafter. Vor
allem rüttelt uns die Tatsache auf, daß diesen Experimenten auch eine
Gefahr für ungeborene Generationen innewohnt, und stellt uns
eindringlich die moralische Verantwortung vor Augen, die dem Gewissen
unserer Generation aufgetragen ist.

Wir erkennen an, daß die Frage der Einstellung von
Kernwaffenexperimenten in dem breiten Zusammenhang gesehen werden muß,
den die Erklärung der Kommission der Kirchen für Internationale
Angelegenheiten darlegt. Wir stimmen dem zu, daß es ohne Risiko nicht
möglich ist, nur einen Teil des komplexen Abrüstungsproblems ins
Auge zu fassen.

Es gibt jedoch gewisse sittliche Grundsätze mit Relevanz für den
gesamten Fragenkomplex des Atomkrieges, die wir nachdrücklich
betonen möchten. Der Zentralausschuß bekräftigt seine 1950 in Toronto
ausgesprochene Überzeugung, daß «wo die modernen Kriegsmethoden
- Atomwaffen, bakteriologische Waffen und totale Zerbombung -
angewandt werden, Gewalt und Zerstörung ein so furchtbares Ausmaß
annehmen, daß dadurch auch die lefeten Grundlagen alles Rechts und
aller Kultur in Gefahr geraten.» Die Verurteilung solcher Methoden
stufet sich auf die Tatsachenerkenntnis, daß der totale Krieg - das
heißt der Krieg, in dem alle Methoden erlaubt sind - mit dem Gewissen

der Menschheit einfach nicht zu vereinen ist. Wir glauben außer-
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